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Von Gerald Bornschein

Luckenwalde – 34 Unternehmen
aus dem Landkreis Teltow-Flä-
ming haben sich mehr Familien-
freundlichkeit auf die Fahnen ge-
schrieben.Das ist ein Ergebnis des
Projektes „Fit für Familie – Fach-
kräfte halten und gewinnen durch
familienorientierte Branchenent-
wicklung“, das Teltow-Fläming
gemeinsam mit der Prignitz und
dernorditalienischenProvinzTren-
tino über drei Jahre betrieben ha-
ben und das nun beendet wurde.
Projektleiterin Barbara Nitzsche

vom Verein für Arbeitsförderung
und berufliche Bildung (VAB)
stellte Ergebnisse kürzlich bei ei-
ner Abschlussrunde im Kreishaus
in Luckenwalde vor. „Ein kleines
Pflänzchen ist gewachsen. Das gilt
es zu gießen“, sagte Barbara Nitz-
sche. Die begonneneNetzwerkar-
beit wolle man fortsetzen.
AusgangspunktwardieProjekti-

dee, Familienfreundlichkeit als
Standortfaktor im ländlichen
Raumzuetablieren.Dafürwurden
Leitlinien erarbeitet, die Firmen
dabei helfen sollen, Fachkräfte zu
halten, indem ihnen familien-
freundliche Angebote gemacht
werden. Diese Leitlinien wurden
von 34 Unternehmen unterzeich-
net. Siewollendamit dasQualitäts-
versprechen „Familienfreundlich
und regional produziert“ erfüllen.
Präsentiert wurde das Projekt

unter anderembeiderWirtschafts-

woche Teltow-Fläming und bei
der internationalen Grünen Wo-
che in Berlin. Die öffentliche Ver-
marktung des Qualitätsanspruchs
wurde in zwei Wettbewerben von
Studenten der School of Design
Thinking des Potsdamer Hasso-
Plattner-Instituts untersucht. Sie
bestätigten, dass es erfolgverspre-
chende Ansätze gibt, die vertieft
werdenmüssen.
Vorgestellt wurde eine Kommu-

nikationsstrategie vom Büro für
Stadt- und Regionalentwicklung
„Die Raumplaner“. Stefanie Burg-
staller empfahl das familienfreund-
liche Potenzial der Region stärker
hervorzuheben, um auch überre-
gionale Fachkräfte anzusprechen.
Leben und Arbeit sollten stärker
miteinander verknüpft werden –
in einer „Region mit Herz“, so
Burgstaller. Durch gezielte Nach-
wuchsförderung sollte eine frühe
Bindung an den Wirtschaftsstand-
ort erfolgen.
Jan Schröder, der das Projekt

wissenschaftlich begleitete, emp-
fahl drei Handlungsebenen: Die
Etablierung und Stabilisierung in
der Modellbranche Ernährungs-
wirtschaft, die Übertragung des
ThemasaufdenLandkreis alsGan-
zes sowiedie Integration indas lan-
desweite Marketing. Landrätin
Kornelia Wehlan (Linke) griff die
Idee „familienfreundlicher Land-
kreis“ auf. Sie solle ins Leitbild für
den Kreis einfließen.
Web: www.fitfuerfamilie.de

Von Jutta Abromeit

Ludwigsfelde – In der Region
Dahmeland-Fläming fällt je-
des Jahr mehr Müll an. Der
Südbrandenburgischer Ab-
fallzweckverband (SBAZV)
mit Sitz in Ludwigsfelde ver-
wertet 98,5Prozent des anfal-
lendenMülls.DieseQuoteer-
rechnete der SBAZV jetzt
erstmals. Verbandsvorsteher
Lutz-Rainer Pätzold ist von
der Höhe dieser Zahl selbst
überrascht.
Der Verband produziert

aus dem Hausmüll, der frü-
hervergrabenoder aufDepo-
nien gebracht wurde, inzwi-
schen Strom und Wärme
oder gewinnt daraus weiter-
verwertbare Stoffe. Mit die-
ser Strategie schafft er es, die
Gebühren trotz steigener
Kosten seit 1996 stabil zu hal-
ten. Ein Faktor dabei ist die
Einwohnerzahl imVerbands-
gebiet, die seit 1994 um
40000 stieg. Das heißt, dass
mit derselben Infrastruktur
mehr Abfall entsorgt wird.

Damit ist diese Infrastruktur
effektiver als bei sinkender
Einwohnerzahl.
Der SBAZV ist für die Ab-

fallentsorgung im Kreis Tel-
tow-Fläming und zu großen
Teilen des Nachbarkreises
Dahme-Spreewald zustän-
dig. Vorsteher Pät-
zold präsentierte
den Mitgliedern
der Verbandsver-
sammlung kürzlich
die Bilanz 2014. Es
wurden mit
127000Tonnen in
der Region
6000Tonnen mehr
Müll als im Vorjahr
gesammelt – darun-
ter 52000Tonnen
Hausmüll, 9400Tonnen
Sperrmüll, 20000TonnenPa-
pier, 6800Tonnen Grünab-
fälle und 1940Tonnen Elek-
troschrott. „Wir liegen stabil
bei sieben Kilogramm Elek-
tronikschrott pro Einwohner
und Jahr“, sagte Pätzold, „im
Bundesdurchschnitt werden
vier Kilo angestrebt.“ Die

Zahl wäre noch höher,
„wenn nicht Fremdfirmen
vor allem aus Osteuropa den
angemeldeten und für uns
vor dem Haus abgelegten
Schrott illegal abholen wür-
den“, so Pätzold weiter. Das
sei Diebstahl. Dem Verband

gehen Einnahmen
aus der Schrottver-
wertung verloren,
er hat aber Ausga-
ben wegen unnöti-
ger Leerfahrten.
Die drei Recyc-

linghöfe im Ver-
bandsgebiet – Nie-
derlehme,Ludwigs-
felde und Franken-
felder Berg in Lu-
ckenwalde– wer-

den immer besser angenom-
men. Auch dort steigen die
abgegebenen Mengen. Ein
Ärgernis bleibt für Pätzold
dasEinsammeln illegal in die
Landschaft geworfener Ab-
fälle. „Da sind wir zwar bei
relativ konstant 800 bis 900
Tonnen, aber jede ist eine zu
viel“, sagte er.

Von Elinor Wenke

Schönhagen – In Schönhagen soll
eine„GanzheitlicheKlinik für Prä-
ventivmedizin und Gesundheits-
zentrum“ eingerichtet und dafür
zunächst ein Bebauungsplan auf-
gestellt werden. Mit seinem ein-
stimmigen Votum für einen ent-
sprechenden Aufstellungsbe-
schluss gab der Trebbiner Bauaus-
schuss am Montagabend dafür
grünesLicht.DieStadt-
verordneten entschei-
den am 6.Mai.
Eigentümer der Flä-

chen sind die Schönha-
gen Grundbesitz AG
und die Schloss Schön-
hagen GmbH. Das
Schlossunddiedazuge-
hörige Parkanlage ste-
hen unter Denkmal-
schutz und sollen in die
Planung einbezogen werden.
„Die künftige Nutzung soll als
Mischgebiet ausgewiesen wer-
den“, erklärte Planer Erik Haase
von der Luckenwalder Idas Pla-
nungsgesellschaft. Damit seien
künftig sowohl Wohnelemente
möglich als auch die Nutzung für
gewerbliche, soziale, kirchliche
und gesundheitliche Zwecke.
Auf dem Gelände sollen statio-

näre und ambulante Behandlun-

gen angeboten werden, darunter
auch alternative Therapien unter
NutzungvonAkupunktur,Homöo-
pathie oder Pflanzenheilkunde.
„Wir arbeiten ausdrücklich nicht
im Gegensatz zur Schulmedizin“,
sagte Ralf Girra, Vorstand der
Schönhagen Grundbesitzgesell-
schaft, „wir wollen das Spektrum
an Diagnostik, Forschung und Be-
handlung erweitern.“
Das Vorhaben gliedert sich laut

Girra in vier inhaltliche
Bebauungszonen. In
der ZoneA am alten
Gutshof wird ein Kran-
kenhaus mit Betten-
haus, Physiotherapie-
und Fitnesseinrichtun-
gen, kulturellen und
gastronomischenAnge-
boten entstehen. „Wir
wollen uns nicht ab-
schotten, sondern Aus-

stellungen, Konzerte und eineGa-
lerie auch öffentlich zugänglich
machen“, sagteGirra. Zone B um-
fasst die Grundstücke am Forst-
haus. Dort werden Verwaltungs-
räume, ein Konferenz- und Semi-
narhaus sowie ein Gästehaus mit
Hotelcharakter entstehen.
Das alte Schloss, in Zone C, soll

als soziales und kulturelles Zen-
trumfürKontakte zwischenPatien-
ten, Besuchern und Klinikperso-

nal hergerichtet werden. „In der
historischen Parkanlage mit Kur-
charakter können die Patienten
Ruhe und Entspannung finden“,
sagte Girra. In der Zone D entste-
hen Ein- und Zweifamilienhäuser
alsWohnungen fürMitarbeiter.
Ute Blume (Bündnis 90/Grüne)

vom Ortsbeirat Schönhagen plä-
dierte dafür, den Antrag auf ein
Mischgebiet auf die zubebauende
Fläche zu beschränken und nicht
auf das gesamte Areal anzuwen-
den. „Sonst laufen wir Gefahr,
dass später durch einen anderen
Käufer noch mehr Häuser entste-
hen könnten, denen dann der
Wald weichen muss“, sagte sie.
Außerdem will sie sicher gehen,
dass auchBefindlichkeitenvonpri-
vaten Anwohnern berücksichtigt

werden.Vize-Ausschussvorsitzen-
der Peter Mann (SPD) beruhigte:
„Im B-Plan-Verfahren hat jeder-
mann die Möglichkeit, Anregun-
gen und Bedenken zu äußern.“
Paul Schuchardt (UFW)befürch-

tet Konfliktpotenzial mit dem be-
nachbarten Flugplatz. „Die Lärm-
belastungkönnte für denRuhefak-
tor der Klinik zum Dauerproblem
werden“, sagte er. Girra gab Ent-
warnung. „Die jetzige Situation
kann unser Vorhaben nicht torpe-
dieren.Nur eine Start- undLande-
bahn von Südost nach Nordwest
wäre eine Katastrophe“, sagte er
und stellte in Aussicht: „Das wird
kein durchschnittliches Kranken-
haus, sondern ein hochwertiges
und das erste seiner Art in Nord-
deutschland.“

DasvorgesehenePlangebiet ist14,78
Hektar groß und liegt südwestlich des
Trebbiner Ortsteils Schönhagen.

Das Areal ist planungsrechtlich zum
Teil dem Innenbereich und zum Teil
dem Außenbereich zuzuordnen.

Zum Außenbereich gehört das Schön-
hagener Schloss, das von Waldflächen

umgeben ist. Schloss und Park machen
etwa acht Hektar aus.

Der Innenbereich ist durch den
Schönhagener Gutshof und die dort
vorhandene Wohnbebauung geprägt.

Zum Teil liegt die zu beplanende
Fläche im Landschaftsschutzgebiet
„Nuthetal-Beelitzer Sander“. eli

Jüterbog – Ministerpräsident Diet-
mar Woidke startet heute seine
neue Informations-Tour zu Berufs-
bildungsaktivitäten von Schulen
und Unternehmen. Dabei geht es
um Projekte und Vorhaben mit
dem Ziel, jungen Menschen bes-
sere berufliche Chancen im Land
Brandenburg zu bieten. Zum Auf-
takt besucht der Ministerpräsi-

dent heute im Landkreis Teltow-
Fläming die Otfried-Preußler-
Schule und die Unternehmens-
gruppe Spitzke in Großbeeren.
Am Nachmittag wird Woidke mit
ehrenamtlich Aktiven in Jüterbog
sprechen, die sich mit der Förde-
rung von jungen Menschen be-
schäftigen. Das Treffen findet am
Nachmittag im Rathaus statt. mb

Aus dem Bebauungsplan

Gespräch zumEhrenamt

Fachkräfte-Projekt
erfolgreich beendet
34 Betriebe setzen auf Familienfreundlichkeit

Schlosspark als Kur-Standort
Ganzheitliche Klinik für Präventivmedizin und Gesundheitszentrum in Schönhagen geplant

Landrätin Kornelia Wehlan (2.v.r.) war Projekt-Schirmherrin.FOTO: BORNSCHEIN

Das Schloss Schönhagen wird ein Teil der privaten Klinikeinrichtung für alternative Behandlungsmethoden werden. FOTO: PRIVAT

Stabile Gebühren
Abfallzweckverband stellt Jahresbilanz vor. Müllmenge wächst.

„
Das wird ein

hochwertiges
Krankenhaus und
das erste seiner
Art in Nord-
deutschland.“

Ralf Girra
Investor

„
Wir liegen

stabil bei sie-
ben Kilo-
gramm Elek-
tronikschrott
pro Einwoh-
ner und Jahr.“

Lutz-Rainer Pätzold
Verbandsvorsteher
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